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daß bestimmte unerwünschte Veränderungen auftreten. D1e Ausführungen Prof. Langs 
vermittelten einen hochinteressanten Einblick in die Problematik dieses Gebietes. 
In seinem Schlußwort gab der Vorsitzende des DfB bekannt. daß der Vorschlag der 
Mitglieder der deutschen Delegation unter dem Protektorat der FAO ein Symposion 
zu veranstalten, das sich mit der Bedeutung der Grundlagenforschung für die Fisch-
industrie beschäftigen soll, dinen unerwarteten Widerhall bei sämtlichen Teilneh-
mern fand. Der 'Vorschlag wurde in Form einer Empfehlung, die von allen führenden 
Wissenschaftlern unterzeichnet wurde. an die FAO weitergeleitet. Es wurde ferner 
vorgeschlagen, das Symposion in Deutschland stattfinden zu lassen. Wir gehen nicht 
fehl in der Annahme, daß die Wahl Deutschlands nicht zuletzt deshalb von den aus-
ländischen Delegationsmitgliedern erfolgte, weil die Arbeiten des DfB, über die 
die in Washington anwesenden Mitglieder berichteten, besonderen Anklang fanden. 
Die Ergebnisse der Washingtoner Konferenz werden seiUns der FAO in ausführlicher 
Form veröffentlicht werden, die Referate von den Herren Prof. Kühnau und Prof. 
Lang sollen im "InfoI"lilationsdienst" der Allgemeinheit zur Kenntnis gebracht werden. 
Der bisherige Vorsitzende des »VB, Prof. Bramstedt. Hamburg. wurde von der Ver-
sammlung der Mitglieder einstimmig wieder gewählt. 
Iu seinem Schlußwort konnte der Vorsitzende mit Befriedigung feststellen, daß 
die Berichte von der Washingtoner Tagung einen starken Widerhall gefunden 
haben. 
F.Bramstedt 
Chemisches-physiologisches Institut der 
Universität Hamburg 
7. ENTWICKLUNGSHILFE 
Deutsche Fischereientwicklungshilfe für Thailand. 
Unter dem bilateralen Abkommen vom 9.10.1956 zwischen den Regierungen der Bun-
desrepublik Deutschland und des Königreiches Thailand über wirtschaftlich-
technische Zusammenarbeit wurde am 27.1.1960 zwischen beiden Regierungen ein 
Zusatzabkommen über eine Entwicklungshilfe auf dem Gebiet der Fischerei ab-
geschlossen. Die Bundesregierung wurde darin gebeten, durch Erprohung und 
Demonstration moderner Fischereifangmethoden zu einer Erhöhung der thailän-
dischen Seefischanlandungen beizutragen un~ damit die Bestrebungen der thai-
ländischen Regierung hinsichtlich einer Intensivierung der dortigen Seefischerei 
zu ' fördern. Die thailändische Bevölkerung ist ZUr Zeit noch unzureichend mit 
tierischem Eiweiß versorgt. Das gilt insbesondere für denjenigen Teil der Be-
völkerung, der im Norden und Nordosten des Landes wohnt. Zur Zeit beträgt die 
Gesamtproduktion an Seefischen ca. 160 000 Tonnen; die Einwohnerzahl beläuft 
sich auf 22 Millionen, vermehrt sich aber ständig, so daß mit einer Verdoppe-
lung im Laufe der nächsten 40 Jahre gerechnet wird. 
Unsere Aufgabe bestand darin, die Möglichkeiten einer Schleppnetzfischerei 
im Golf von Thailand zu prüfen und thailändische Fischer in der Handhabung 
von geeigneten Schleppnetzen zu unterrichten. Der Vorschlag hierzu war vom 
Verfasser ausgegangen, der auf Grund seiner zweijährigen Erfahrungen in der 
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tropischen Schleppnetzfischerei , die ersi~ als FAO-8achverständiger auf den 
Philippinen erworben hatte, vermutete, daß eine Schleppnetzfischerei auch im 
Golf von Thailand sehr gut möglich sein dürfte. Obgleich der Golf von Thailand 
auf Grund seiner flachen und ebenen Bodenverhältnisse alle Voraussetzungen für 
eine derartige Fischerei besitzt, hat sich in Thailand eine Schleppnetzfischerei 
bisher nicht entwickelt. Lediglich pelagische Fische wie Makrelen (hauptsächlich 
der Gattung Rastrelliger) werden 'dort gefangen. 
In der Hauptsache benutzen die Thailänder z.zt. aus Baumwolle gefertigte Ring-
waden, aus Nylon gefertigte Kiemennetze und aus Bambus gefertigte Großreusen. 
Hand- und Schleppangel, Langleinen, Senknetze, Wurfnetze, Zugnetze usw. sind 
von untergeordneter Bedeutung. 
Die sehr sorgfältig von der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in enger Zu-
sammenarbeit mit der Deutschen Botschaft in Thailand und der Fischereiabtei-
lung im thailändischen Landwirtschaftsministerium vorbereiteten Versuche wurden 
in der Zeit vom 23.5. bis 11.9.1961 in.Thailand durchgeführt. Der thailändischen 
Regierung, wurden für diese Versuche zur Verfügung gestellt: 16 Schleppnetze ver-
schiedener Bauart, 4 Fischfinder verschiedener Bauart, 2 Fischnetzwinden, 
2 Funksprechanlagen für den Bordbetrieb sowie ein Landsprechsende- und -empfang-
station. 
Leiter der Sachverständigengruppe war der Unterzeichnete. Als Fangtechniker 
nahm Kapitän Eggers, Cuxhaven und als Fanggerätetechniker Netzmacher H.H.lugel, 
Cuxhaven, an den Versuchen teil. 
Von thailändischer Seite wurden unter .deutscher Ileratung zwei kleine Hecktrawler 
von 22 m Länge gebaut, die über 11otoren von 225 PS verfügten (Abb. 1). Die 
Firma Harinsutr Transport Co. Ltd. baute beide Boote auf eigene Kosten auf eige-
ner Werft und stellte eine 16-köpfige Besatzung zur Verfügung. 
Die Versuche begannen bereits 10 Tage nach Ankunft der Sachverständigen in 
Thailand. Die Suchreisen ergaben, daß bis zu einer Tiefe von etwa 40 m gute 
Fanggründe für die Ausübung einer Schleppnetzfischerei im Golf von Thailand 
vorhanden sind. Es wurden mit einer no'rmalen Scherbrettzeese durchschni tt-
liche Stundenfänge von etwa 250 bis 300 kg erzielt. Sehr gute Fänge brachten 
sogar mehr als 1 Tonne Fisch je Fangstunde. Die angetroffenen Fische gehören 
einer großen Anzahl von tropischen Fischgattungen an, von denen die wichtigsten 
die folgenden sind: Nemipterus, Saurida, Trichiurus, Leiognathus, Polynemu8. 
Außerdem wurden gefangen: Haie, Rochen und eine große Anzahl von Bastardma-
krelenarten. 
Die über ITeck betriebene, bisher dort unbekannte Scherbrettzeesenfischerei 
brachte doppelt so große Fänge wie die schon vorher dort erprobte japanische 
Gespannfischerei. Dabei werden für ihre Ausühung nur 7-8 Mann Bedienungspersonal 
benötigt, während bei der japanischen Methode 24-48 Fischer erforderlich sind, 
um das schwere japanische Schleppnetz, das über 1 ,Tonne wiegt, zu bedienen. 
Außerdem können die Fische schneller zum Markt gebracht werden; denn ein in der 
Scherbrettzeesenfischerei tätiges Boot mit einer Ladekapazität von 8-10 .Tonnen 
benötigt für die Durchführung einer Fischreise nur 3 bis 5 Tage, während bei der 
Gespannfischerei der Fisch durchschnittlich 8 bis 12 Tage in den Eisräumen ge-
lagert werden muß. 
Da die tropischen Bodenfischarten zumeist kaum größer als 20 cm sind, sind 
Steertmaschenwei t,en von 40 mm (gestreckte lIasche) am geeignetesten. Für den 
Fang von Leiognathusarten im flacheren Wasser bis zu ca. 20 m Tiefe em-
pfiehl t sich sogar die Benutzung einer llaschenwei te im Steert von nur 24 mm. 
Die I.laschenwei te in den Plügeln der Netze sollte lBU mm betragen. 
Anfänglich waren die Netze häufig mi t Schlick oder Hornkorallen gefüllt, da 
sie mit 40 k:: zu schwer belastet worden waren. Dieses "Vollreißen" der Netze 
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konnte später vermieden werden, dadurch, daß ~ie Grundtaugewichte auf nur 18 kg 
herabgesetzt wurden. Zum Öffnen des Netzes wurden zunächst 22, später dann nur 
15 Kugeln benutzt. 
Die Fangversuche haben eindeutig gezeigt, daß ein großer Bestand an Bodenfischen 
im Golf Von Thailand zur Verfügung steht. Das Scherbrettnetz stellt ein ideales 
Fanggerät zur Nutzung dieser Fischbestände dar. Die großen Durchschnittsfänge 
sollten aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die Verbreitung der Bodenfischbe-
stände im Golf von Thailand auf ein relativ kleines Gebiet, nämlich bis zur Tiefe 
von 40 m, begrenzt ist. Dem Ausbau einer Schleppnetzfischerei sind dadurch na-
türliche Grenzen gesetzt. Dennoch ist es wahrscheinlich, daß dem Bodenfischbe-
stand jährlich bis zu 50 000 - 100 000 Tonnen Fisch entnommen werden können, 
ohne daß sich eine s o hohe Entnahme als bestandsschädigend erweisen wird. 
Die Einweisung der thailändischen Fischer durch uns in die Schleppnetzfischerei 
ging erstaunlich schnell vonstatten, so daß nach Durchführung von vier je sechs-
tägigen Ausbildungsreisen der eine der beiden Versuchskutter bereits ohne unsere 
Anwesenheit auslaufen konnte. Dieser Kutter führte bis zum Abschluß der Versuche 
insgesamt acht reguläre Fischreisendurch, die durchschnittlich nur vier Tage 
dauerten und mit einem Fangertrag von jeweils 8-10 Tonnen sehr guten Gewinn 
brachten. Während der letzten Wochen des Aufenthaltes der Sachverständigengruppe 
~lrde eine Reihe von Fischerorten an der Golfküste Aesucht, um den dortigen Fi-
.chern Unterricht in der Bedienung der Schleppnetze zu geben. Das thailändische 
Fernsehen unterstützte diese Bemühungen, indem es unsere Arbeit mehrmals im 
Fernsehprogramm zeigte. Das trug sehr zur Verbreitung dieser modernen Fischfang-
methode bei. 
Zusammenfassend darf gesagt werden, daß die in Thailand durchgeführte Entwick-
lungshilfe in jeder Hinsicht den gewünschten Erfolg brachte. Gedankt sei dafür 
vor allem den Angehörigen der Deutschen Botschaft in Bangkok, denen des Thai-
German Junior Technical Instituts in Bangkok, die den Einbau der gelieferten 
Ausrüstungsgegenstände ausführten, und nicht zuletzt dem thailändischen Fische-
reidepartment mit ihrem jetzigen Leiter, Prida Kanarsut, und ihrem ehemaligen 
Leiter, Boon Indrambarya. Wesentlich zum Gelingen des Projektes trug die dortige 
Fischindustrie bei, die freundlicherweise die beiden Boote baute, sie für die 
Dauer der Versuche kostenlos zur Verfügung stellte und die auch dafür sorgte, 
daß alle baulichen Änderungswünsche schnell und sorgfältig erledigt wurden. 
Die Thailänder zeigten sich als gute Organisatoren und herragende Arbeiter. 
Wenn in fast dreimonatiger Tätigkeit im Golf von Thailand eine bisher unbekannte 
Nahrungsquelle, die in absehbarer Zeit nahezu eine Verdopplung der bisherigen 
Fangergebnisse erwarten läßt, erschlossen werden konnte, ist dies vor allem 
ein Erfolg der vorzüglichen Zusammenarbeit der thailändischen und deutschen 
Dienststellen. Hervorzuheben ist, daß das llrojekt sich durch eine glückliche 
Kombination privater UnternemJerinitiative, staatlicher Förderung und fr~mder 
Entwicklungshilfe auszeichnet. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
• 
. Abb.l: Einer der beiden thailändiechen Ver8uchskutter(s .• Seite 145) 
- 147 -
, 
Abb.2: Probefahrt des für Guinea bestimmten Forschungskutters( s.Sei te 148) 
